
EINE OTKIRCH NO UN GROSSE DER KIRCHE

TIieDNIs und Deutung
Wır lassen hier, nachst ohne eigene Stellungnahme, 1Ne Wurdigung der

w»ıel dıiskutierten Parscher ırche Wort kommen. Die Schriftleitung
alzburg, das kunsterfüllte „Deutfsche Rom“, die der Fesispiele un

Sommerakademien und neuerdings des 1ennale christlicher unst, 1ST
iıcht U  — 1ne Stätte intensiver Kunstipfiege, ist ebenso der oden, auftf dem
auch in unserer Zeit, un dieser e1it zuzLeIis verbunden, Großkunstwerke VO  (n
eigenem ang erstehen und lebha{ftes Ech: en Eınes VO  5 ihnen, eın sakrales
Bauwerk, dessen Bedeufung weit über das LoOkale hinausgeht, fand besondere
Beachtung, aber auch Widerspruch: die NEeUE Pfarrkirche 1M Orort arswe 1mM vorigen Hochsommer eingeweiht wurde.

Den Bau der en VO KOstibaren J1ut angere un:! ZU alfte auch
finanziert. Ausgeführt wurde VOo  5 der Wiliener E  1tekften-Gruppe 4“, den
jungen Yrchitekten ilhelm L, T11LZ - un onannes
pa Schülern VO.  5 rof Clemens Holzmeister, der den Entwurf auch Dbe—-
utfachtete

Wır schreiten neben nledrigen Siedlungshäuschen einem großen, auffallend
einfachen, beinahe kahlen Gebäude mMit eigenartigen Formen, selbst hne einen
Ir  urm, enigegen. Es wird vielfach als die „mOodernste 1r Österreichs“
angesprochen, aber V  3 anderen Seiten auch für iıne problematische Notlösung
SA  mm  n Denn dieses Gotteshaus ist, N1C| einmal e1in bescheidener eubau,sondern der au VO.  5 Wirfschaftsgebäuden eines uralten ehemaligen Bauern-
ofes, welcher bereıfts 983 1n en Schriftfen erwähnt WIrd und Besıtz des
Klosters ST eier Wa  — anı Bedenken wurden schon den lan dieses
Umbaues VO Profanbauten, und gar eines Stalles un einer Scheune, einem
Sakralbau erhoben Es erschien wıe iıne Profanierung, icht agen Un-
wurdigkeift.

Daß die 1r eın au VO  - solchen Profangebäuden 1St, das en die
Architekten iıcht einmal versucht verfifuschen und mit alschen Kunstigriffen

verdecken. Der Noicharakter omm auch ın der vollkommenen Schlichtheit
ZU. Ausdruck Doch gerade dieser Mut ZU Wahrhaftigkeit und das offene Be-—-
kenntnis ZUTLC Not der 1r  e! der ırchengemeinde, we. solcher Behelfe be-
darif und S1e 1ın aufrechter emMu annımmT. gerade das ist e 9 Was hier VOLr
em beherrschend, packend ZU Ausdruck ommt Diese Haltung ist auch das
undament, auf welchem die gesamte Bauplanung ruht eın ediegenes
undament!

In den schlichten Formen der 1r  e insbesondere denjenigen der ußen-
ansıcht, ist die ehemals profane Bestimmung des Gebäudes NnOoch lar erkennt-
lich Die beinahe kahlen Außenwände zeigen das ganz unverhuüllt Hier g1ibtals sakrales Zeichen bloß ber dem Vordereingang mI1T dem kleinen, baldachin-
artıgen orbau 1iıne sirenge Halbplastik des Gekreuzigten VO  5 TIn a,.während 1ın das Betontor des hintferen inganges wel 1S! Szenen nach
Entitwürfen ar S S eingraviert werden sollen Der Innen-
aum ist ebenfalls denkbar einfach es  e & beinahe ohne jeden MU (Zdie schmalen, glatten äaulen!). Die ebenso S  1'  en, lar gezeichneten weck=-
einrichtungen änke, UOrgeln, hor USW. fuüullen Raum un! an spärlich,aber geschmackvoll aus. Do  Q all das würde allein für sich eiwas nuchtern
mMutfen Wenn da iıcht noch eiwas mehr gaäbe

Die bEN ist im wesentlichen aus wel ehemaligen Raumen entstanden
die Vordere mit den Banken für die Gemeinde AUsSs einem nliedrigen Stall,dessen Gewölbe un: die S1Ee tragenden Säulen beibehalten wurden; der ar-
aum aber Aaus einer hohen Scheune enseılts g1ibt ©& noch einen nach TuUuCKWAarts
niedriger werdenden aumteı mit einigen weiteren Bankreihen. Diese Un-
einheitlichkeit des Baues 1ST sowohl VO:  } außen, als auch innen auf den ersten
lick ichtbar. Sıe ist der beredteste Ausdruck der Not dieses Umbaues un be-



WIFr. daß INa  e VO  5 der vorderen Aaus keinen Eindruck VO schönen, hohen
Altarraume gewınnen kann, un umgekehrt, Wenn INna  ® Siıch VO leifzteren der

zuwendet, erscheint diese gedrückt un unansehnlich Dieser Raumverhält-
N]ısse gen MU. der NOr VOT dem Übergang des Altarraumes 1ın die Order-
a.  e’ als Balkon uüber die an iırchenbreite, untergebracht werden, die Orgelnaber auf der Wand rechter Hand VO:' Alfar, ın halber Hohe derselben, welilche S1e
übrigens gut ausfüllen Der an Bau scheint infolge der neimnheitlichkeit der
ubernommenen Gebäudeteile Öörmlich entizweizubrechen.

Auch das en die Archiıtekten mufig 1n Kauft A  Mm un: icht VeLr-
deckt. Aber gerade diesem wundesten Punkte wendet sıch die Not!

Ergriffen stehen WIr 1n diesem Gottfeshause, ergriffen merken WI1TLr allmäh-
IN die Symbolische Ausdruckskrafft seiner Raume. Es ist, eheimnisvoll un
Ag B5 rgründe des Se1INns, W1e Symbolirächtig sich die alltäglichsten 1ndieser dem sinnenden zeigen. Hier wurde eın al  md ZU Orte.
sich die er CBTıS 3 versammelt. Und 1ne Scheune 1st 1ın den hoch-
auifsfifrebenden Saal umgewandelt, 1ın welchem SLa iırdischer Nahrung das TOT,
des Lebens 1M Tabernakel aufbewahrt WIrd. Die einstiigen Wiırtis  afitsbauten
mM1% ihren natfürlichen, zweckgebundenen Formen S1INd sprechenden ymbolerıder ubernatürlichen Wirklichkeit eworden Das 1ST, mMO INa  ®) ag  9 die
Antwort der inge auf die Wahrhaf{ftfigkeift, Ehrlichkeit un den behutsamen
Mutftt, mit denen S1Ee Von den Baumeistern aufgenommen und höherem WEl
verwendet wurden.

Und da griffen die YTchitekten ein! S1e rıissen das südseitige Dach über demı
Altarraume auf und bedeckten mit Glas, amı helles 1C diesen Raum des
Herrn uberiäutfe Ja, S1e gen die andere achhälfte ber die asdecke weıt
hinauf, daß ine mächtige vertiikale Öffnung entstand, WI1e eın Symbolisches
'Tor für das Licht, welches damit auch ganz auf den Altarraum konzentriert WITrd.
Weit hAınaus uüuber Häuser un and zeig dieses OT“ . daß hler das „Lichtder elt“ seinen Eınzug ält. In seinem ebälk sollen später die Glocken die
Ankunfrt des Herrn egruben. nier dem Glasdach ber erhebt sıch, iın ıcht un

getaucht, e1n einfach majJestätischer ar aus Marmor ber dreimal
stufenförmig erhöhtem, weitem un breitem nNnierbau. Eın einfaches, geradlini1-
ges Kreuz mi1t dem Relief des Gekreuzigten VO.  5 schwebt hängend
darüber Das Tabernakel ist 1n die Altarplatte eingelassen un WIrd beim Öffnen
W1e ein Buch auseinandergeklappt. Die dem eßopfer beiwohnend: Gemeinde
verbleibt ber 1mM Däammerlicht des hinteren und insbesondere vorderen irchen-
Fraumces, daß alle Blicke AB lichtübergossenen ar hingezogen werden. In
der Vorderhalle gibt 1e%5% Wwel mittelgroße dem niedrigen Raume eNt-
sprechend mehr breite als ohe Fenster, die einzigen Seitenfenster der 1r  emM1 gegenstandslosem, großflächigem Muster aus en, farbigen Glasplatten
VO  5 0Se 1! we das Halbdunkel kaum aufhellen.

Die ymboli der Bauteile und das Licht, welches den heiligen Mittelraum
VO.  5 den beiderseitigen Gemeindehallen abhebit, zugleic! ber auch verbindet,un: der mächtige AB m als ittelpunkt des Hauses, fassen den anzen Bau
einer Eınheit INM:! Ja, diese ganz en inge cha{ffen eiwas, Was IMa  ®]
ihnen nicht zumuten wurde: hne Glanz un:! Herrlichkeit irdischen Schmuckes
verwandeln S1Ee den Bau 1ın einen waäanhrha sakralen Raum.

Der ar steh' beinahe 1ın der der 1r Die Gemeinde wendet ich
VO.  5 der vorderen und VO  m der hinteren au dem heiligen MeßgeschehenJtare L nimmt den Herrn Sanz 1ın ihre Diese Symbolhafte AnordnungwIird 1mM modernen Kirchenbau oft erstire und wurde hıer VO:  } den Formen deruübernommenen alten Gebäude Ormlich aufgedrängt AÄAuch 1m tradıtionellen
Kirchenbau STEe der Altar 1m ittelpunkte des Ganzen, ber 1ın anderem Sinne:
1m Hintergrunde, ın der geschlossenen pSIS Die Architektur des Gotteshauses
bilde bel dieser Anordnung den wesentlichen Rahmen und die Umklammerungdes Altares und der Gemeinde und mM1 ihrem reichen künstlerischen IMU!
De ıeht S1Ee sınnbildlich die n Welt 1n Cdie heilige andlung mıit eın die
N Welt sSo11 ja VO  5 hnıer aus geheiligt werden! Allerdings erstieht j1er auch



die Gefahr, sich die Wel{t, die uns er die Seitenaltare
verlieren. Demgegenuüber S u1L1s 1n der Anordnung, wI1ıe WI1Ir S1e 1n ars AN=-
den, e1in gewl1lsser ZU.  .5 reiner Spirifualität enigegen, ZU  — bwendung VO.  m em
(auch VO.  D den wel kleinen Fenstern, UrTrC| deren arbıges (Glas die untfie Welt
gleichsam einzig noch hereinguckt Y ZU.  r bwendung VO:  5 a  em, außer dem
übernatürlichen Heilsgeschehen lfare Spirifualität kannn aber
w1ıe WITr AUuS Sanz onkreten Begegnungen und Äußerungen w1ıssen einer
halb unbewußten Flucht VOL unNnseren durchaus christlichen Weltpflichten werden.
Eirschüttert mMuUuUsSsen WI1r einsehen, daß eın Kunstwerk, kein Mens:  enwerk die
unheimlichen Weiten und Tiefen des (Geisteslebens umfassen kann.

AQ  R dieser spirifualistische Zug der ırche 1n arsı entspringt ihrem Not-
arakter. In inrer Not wendet sich die emeinde ganz dem Herrn Ja, g_
radeaus gegenuüber dem vorderen Kircheneingang liegt der rückwartige (SO daß
INa  n VO:  } OT Tor durch den anzen Kirchenraum 1Ns Freie sehen annn
wI1ıe VO.  5 en Seliten alle, die muüde un beladen SINa 1n dieser Weilt oll Not,
vA 3EQYS SE einzuladen. Aber auch als 1NND1. dessen, ın welchem Zustand
des ufbruches un der O{ffenheıt ungewi1sser Zukunit sich die Mensch-
eilt befindet. Geheimnisvolle ymbolı der alltäglichen Dinge!

iıne Notkirche 1mM wahrsten Sınne des Wortes! Eın Haus des mutig-demüti-
gen Bekenntfinisses UuUNnserIer Not un: jenem DpIer unter der Gestalt VO  5

Trol und Wein, welches alle Not wendet wWenn WITLr 1n Herz auf-
nehmen.

Wıen Dr Ottokar laha

LITU AARBEIT | DEN ISSIONEN

Eine afriıkanische Gemeinschaftsmesse
Die lıturgische Erneuerung MacC! auch 1n den Missionsländern gufe OTrt-

ScChHrıtte (vgl die verschlıedenen Artikel VO  S Hofinger 1n den ahrgängen
dieser Ze1ts  TIEU. UTrzlıicr erschıen beispielsweise ein wertvolles Hilfsmittel
za  — G(estaltung der Gemeinschaftsmesse 1n friıka Es handelt sich iıne Ver-

der Marijanhillier MissionareCifentlichung der verdienstvollen Druckerei
(Marıanhill, Suüuda{irıka) 1ın der Zulusprache. Sie rag den 1ie „UMHALBISO
WAMI OWENUAWas deutsch „Mein un uUuer Opfer“ el

IBEN Büchlein bietet Paraphrasen den meilisten Gebeten des Ordinarium
Missae, die Z gemeinsamen TUr die Glaäubigen einger!'  tet ınd Die
Anordnung 1ST S daß abwechselnd zwıschen einem Oorbetier un: dem Volk un
zwıischen wel Choren gebetet Ww1ird Die mschreibungen 1n der Zulusprache
en N den Sinn der lateinischen ebetfe wider.

Es handelt sich hier zweifelsohne 1ne vorzügliche Handreı  ung fur dıe
Missionäre, en Gottesdienst verlebendigen Fuür den einfachen Schwarzen
ist ben iıcht hne welteres möglich, ein issale enutizen Es mussen inın
nregungen iwa ın der Art der schönen Kindermessen VO  5 Tilmann gebofen
werden. Hm

Ein afrıkanisches revler

In ih (Ostafrika), einer Freien el der enediktiner VO  5 E:
Ottilien, wurde eın enediktinerinnen-Konvent errichtet, dessen Lebensgewohn-
heiten möglichst der einheimischen 1ltite un angeglichen Sind. Die Sschwar-
zen Benediktinerinnen etien die monastischen Tagzeiten 1n ihrer heimatlı:  en
Sprache, dem wanıll. Auch der Gottesdienst, mMit usnahme der eilıiıgen Messe,

Hm.wird 1n der Volkssprache abgehglten.


